
 

 

 

 

 

 

Pressemitteilung 

 

Berlin, 29. Mai 2019: Bundesärztekammerpräsident Prof. Dr. Frank Ulrich Montgomery hat zu sei-

nem Abschied einen standespolitischen Salto rückwärts vorgeführt. Mit seiner Kritik an der Psycho-

therapeutenausbildung verweigert er Teamfähigkeit und Kooperation mit anderen Gesundheitsbe-

rufen. Das ist ein ärztliches Selbstverständnis von vorgestern. BPtK-Präsident Dr. Dietrich Munz for-

dert von Herrn Montgomery: Ärzte sollten akzeptieren, dass andere Gesundheitsberufe Aufgaben 

ebenbürtig erbringen können. 

 

BPtK-Präsident Munz erklärt: „Psychotherapeuten sind Angehörige eines akademischen Heilberufes. 

Sie verfügen daher über die wissenschaftliche Qualifikation, psychotherapeutische Verfahren, Metho-

den und Techniken einzusetzen, weiterzuentwickeln und Innovationen zu erforschen. Psychothera-

peuten brauchen deshalb auch die Befugnis, im Rahmen der Forschung heilkundlich tätig zu sein. Diese 

Befugnis haben sie heute nicht. Anders als bei Ärzten ist ihre Heilkundeerlaubnis auf das beschränkt, 

was wissenschaftlich bereits anerkannt ist. Ein Teil der Ärzteschaft beharrt darauf, dass sich daran 

nichts ändert und es weiter Ärzten vorbehalten bleibt, Innovationen in der Forschung als Heilkunde 

einzusetzen.  

 

Psychotherapeuten und Ärzte treiben gemeinsam die Weiterentwicklung der Psychotherapie voran. 

Ohne die Methodenkompetenz der Psychotherapeuten wäre Ärzten Psychotherapieforschung oftmals 

nicht möglich, weil das Medizinstudium die erforderlichen Forschungsmethoden dazu nicht vermittelt. 

Anders bei Psychotherapeuten. Das Anfertigen einer eigenen wissenschaftlichen Arbeit gehört auch 

künftig zum Studium. Psychotherapeuten sollten deshalb mehr noch als Ärzte mit der Approbation 

befugt sein, Heilkunde auch zur Weiterentwicklung der Psychotherapie ausüben zu dürfen.“ 
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